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Ehinas Silfemf an den Völkerbund
Genf, 29. Januar. Am die Besetzung Schanghais wirsamer

abzuwehren, hat China den Rat auf Grund des Artikels 15 des
Dölkerbundspaktes angerufen. Der Rat muhte trotz der japa-
Nischen Gegenzüge sinmütig sofort in dieses Verfahren eintreten.
Die Verhandlung im überfüllten Ratssaal trug den Stempel
höchster Spannung.

Der Vorsitzende Paul Boncour sagte, der Streitfall sei
auf dem Punkt eines

sofortigen Bruches zwischen Japan und China;
das sei eingetreten trotz aller Bemühungen des Rates.

Es wäre für den Völkerbund unmöglich, ein Reglement
auzunehmen, das mit Mitteln erzwungen worden wäre, die
dem Pakt zuwiderlaufen. Der Rat könne sich seiner neuen
Verpflichtung nicht entziehen.

Pen, China, betonte, dah alle Bemühungen um eine Bei-
legung des Konfliktes ohne Wirkung gewesen seien. Angesichts
der dauernden Angriffe Japans müsse China neue Mittel an-
wenden. Die

Verachtung der Verpflichtungen aus dem Völkerbundspakt
durch Japan

sei flagrant. Zum Beweis verlas Pen neue Berichte aus
Schanghai, um das augenblicklich noch eine heftige Schlacht tobe.

Sato, Japan, entgegnete mit der üblichen Schilderung der
angeblichen Provokation der Chinesen. Ein Bruch drohe nicht,
wenn China den Bruch nicht wolle. Direkte Verhandlungen seien
der Beginn jeder friedlichen Regelung, die man noch nicht ver-
sucht habe. Anstatt das zu tun, bringe China plötzlich die Sache
nach Artikel 15 vor den Rat. Dieses sei der letzte Weg für zwei
Mitglieder des Völkerbundes. Ehe er betreten werde, mühten
erst durch direkte Verhandlungen die friedlichen Mittel
erschöpft werden. Der Rat handle klug, nach Artikel 11 weiter
zu untersuchen. , ,
> Paul Boncour antwortete mit einer Zurückweisung der
jurisüschen Verschleppungsversuche. Es hänge nicht vom Rat ab,
über die Prozedur zu bestimmen, sobald er nach Artikel 15 an-
gerufen sei. Es müsse

sofort Artikel 15 angewandt werden,
und das erste sei, daß der Generalsekretär die Tatsachen feststelle,
auf denen die Sache beruhe. Der Generalsekretär des Völker-
bundes, Drummond, verlangte ein ergänzendes Expose von China
und Japan. Darüber hinaus müsie der Rat eine unparteiische
Darstellung haben, besonders über die bedauerlichen Ereignisie tn
Schanghai.

Paul Boncour schloß seine Darlegungen mit der ^eitsrellung
ab, per Rat werde am Sonnabendvormittag die Vorschläge des
Generalsekretärs prüfen. Es sei unmöglich, die Tagung am
Sonnabend zu schließen.

Kampf in SüWglmi
SPD. Loudon, 30. Januar.

Der Abwehrkamps der Chiueseu gege» dru japauischeu Au-
griff in Schanghai wird vo» dem ehemaligen chinesische» Außen-
minister Eugen Tschen geführt. Sein Hauptquartier hat er
in der Wohnung Sunfos in der französischen Konzession.
Tschiangkaischek und seine Anhänger werden in politischen wie
m militärischen chinesischen Kreisen aufgefordert, entweder etwas
für die Nation zu unteruehme« oder das Land zu verlaße«.

ein Mitglied des Schanghaier Büros der Luited Preß
schilderte die grauenerregende Wirkung des japanischen Bomben-
ongriffs auf die Zivilbevölkerung in Schapei. Es sei

unmöglich, die Opfer an Frauen, Kindern und
Männern zu zählen, die die japanischen Bomben

gefordert hätten.
14 Stunde» lang hätten die japanische» Fliegerbombe» de» dicht
bevölkerten Stadtteil verwüstet, wo die Maffe der BevüUeru»g
überhaupt nichts vo» einem japanischen Altimatum gewußt habe.

Das Feuer in der Chiueseustadt breitet sich mit rasender
Eile auS. Fast die ganze Umgebung des Nordbahnhofs steht m
Flammen. Die Japaner haben auch einen Zug mit Bomben
beworfen, der vom Nordbahnhof abfahren wollte.

Der Generalstreik, zu dem die chinesische Haudels-
kammer infolge des Konflikts mit Japa» aufgefordert Hatz wird
restlos durchgeführtz Sämtliche chi«esische« Banken
habe» geschloffen. Nur Lebensmittelgeschäfte sind geöffnet. Durch
bie Straßen werden Schilder gefragen mit der Aufschrift:

.Leistet de» Japanern bis zum Tode Widerstand."

Zn Schanghai war ein Waffenstillstand vereinbart
worden, der aber nicht in Kraft blieb. Dann wurde berichtet,
weitere neue japanische Kriegsschiffe seren tm
Anmarsch. Zugleich hieß es, aus Nanking fei Zuzug
chinesischer Truppen zu erwarten.
Amerika fordert die Offenhaltung des Hafens von Schanghai,

deßen Gesamteinfuhr im Jahre 1930 318 Millionen Dollar be-
trug. An dieser Gesamtsamme sind in der Hauptsache tue Ver-
einigten Staaten mit 78 Millionen Dollar, Japan mit 59 Mil-
lionen Dollar, Britisch-Indien mit 43 Millionen Dollar, Eng-
land mit 38 Millionen Dollar beteiligt gewesen. Die Aussuhr
aus dem Hafen von Schanghai nach ^Amerika hat 40 Millionen
Dollar erreicht.

Affociated Preß meldet, die I a P a n e r hätten ihre Truppen
wegen der Ankunft chinesischer Verstärkungen zu rückgezogen.

England verlangte von Japan Erklärung seiner Absichten.
Damit ist England den amerikanischen Wünschen, durch eine feste
Haltung eine Ausdehnung des japanischen Machtbereiches zu
verhindern, entgeaengekommen. Ob England allerdings ebenso
weit zu gehen entschlößen ist wie Amerika, ist eine andere Frage.
Begeist.rung zeigen das englische Auswärtige Amt und auch die
Dreße in London für eine Einmischung Englands im Osten nicht.

Nttklbisuns der internationalen Siedlungen
Die internationalen Siedlungen Schanghais werden von

etwa 10 000 Freiwilligen, die die Engländer, Amerikaner, Fran-
Men und Italiener aufgeboten haben, verteidigt. Die Siedlungen
gleichen einem bewaffneten Lager. Umfangreiche Absperrungen
Hit Drahtverhauen und Sandsacken wurden vvrgenvmmen. Jm
$«fen liegen fünf englische, zwei französische und ein amerika-
nisches Kriegsschiff.. Man ist um die Sicherheit der 30 000 Frem-
ü»n im Augenblick noch nicht besorgt.

rüftung. Der Weg zur Abrüstung ist freilich schwer, denn
in keinem Großstaat sind die Gläubigen der Gewalt samt
Militärherren unb Rüstungsintercssenten unbedingt ben
Friedenswilligen unterworfen; und obgleich man jetzt weiß,
daß Krieg bas schlechteste Geschäft, so wirb boch nirgends
auf die Kampfbereitschaft verzichtet. Ausnahmen machen,
wenn man von den skandinavischen Staaten absieht, nur die
besiegten Mächte. Sie pochen auf den Rechtsanspruch gleich-
mäßiger Abrüstung, die von den andern, zumal von Frank-
reich, verweigert wird; die Besiegten sollen nie erstarken, denn
man fürchtet ihre Rache.

Aber gilt nicht von den Besiegten, was einst Heine von
den geknechteten Juden des Ostens sagte: Ein solches Volk
ist furchtbar, es dulde oder räche die Behandlung! Sollen
die Deutschen wirklich in eine Seelenverfaffung der Rach-
sucht gebracht werden, einer Rachsucht, die den Nazigeist
übergipfelt und nur noch den einzigen Lebenszweck kennt: bie
politischen Karten mischen zu helfen zum Spiel um das
Aeußerste!? Dann käme der neue Weltkrieg, un-
gewiß fein Ausgang, gewiß nur, daß er Wunden schlüge, an
denen die Kulturmenschheit sich verbluten würde.

Auch Frankreich graust es vor dieser Aussicht; und eben
deswegen sucht es Sicherheit in der Rüstung. Selbst ein
Daladier hat dieser Tage vorgerechnet, daß gegen die
Vorkriegszeit Frankreichs Rüstungslast um ein volles Drittel
schwerer wurde. And der Abgeordnete Oberstleutnant
Fabry, der neben Paul Boncour unb Tardieu Frankreich
auf der Abrüstungskonferenz vertreten wird, sagte am
.18. Januar im Temps:

Wen» bas Ergebnis der Genfer Beratungen bie
Rüstungsfreiheit sein sollte, Würben bie Nationen binnen
kurzem zwischen dem Bankerott ober dem Krieg zu wählen
haben.

Also ist Rüstungsbegrenzung nötig, Abrüstung auch, und
besonders der Schwergerüsteten! Was Deutschland auferlegt
ist, das müssen alle auf sich nehmen. Aber wiederum ächzt
Frankreich: Gebt mir zuvor Sicherheit! And in der Tat,
wenn nur die allgemeine Rüstungsbeschränkung cintritt unb
weiter nichts verändert wirb, dann m u ß Frankreich fürchten.
Das ist kein Grund gegen Abrüstung, es bestätigt nur die
Notwendigkeit der Ordnung der Weltwirrnis.
Eins hängt vom andern ab: Frankreichs Sicherheit entweder
von der Schwerrüstung, die es auf die Dauer erdrückt, oder
von einer Verständigung, die die Rachedrohung aufhebt; und
diese Verständigung bietet sich dar im Abbau der Re-
parationen; der Abbau wird möglich, wenn Frankreich
von Amerika Schuldennachlaß erhält — und der
Schuldennachlaß ist zu erlangen durch Abrüstung!

In der Verknüpfung bet Dinge, in dem Zusammenhang
der krisenauslösenden Tatsachen von Politik und Wirtschaft,
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Genfer Konferenz im Waffenlärm

Im alten Rom wurde Janus verehrt, der Gott mit zwei
Gesichtern: eines blühend, Sinnbild des Lebens und seiner
Fruchtbarkeit, das andere verlebt und grausig. Brach Krieg
aus, so wandte der Gott sein Schreckensgesicht zum Tempel-
eingang; aber die Türen wurden geschlossen, erst der Friede
öffnete sie wieder.

Wäre Janus das Sinnbild unserer Tage und das Bölker-
bundhaus sein Tempel, dann dürfte die Llbrüstungskonferenz
am Dienstag nicht eröffnet werden. Mindestens müßte
Japans Vertreter sich scheuen, die Schwelle zu überschreiten;
und die meisten der Staatenboten, die sich um den Vorsitzen-
den Henderson gruppieren werden, hätten beschämt die
Augen zu senken. Die Massen aber, die in Europa unb
Amerika in diesen Tagen ihre Stimme für Llbrüstung er-
hoben, werden rufen: Nun erst recht!

Keineswegs bestätigt die Kanonade von Schang-
hai den Rüstungswahn, sondern sie fordert die Schaffung
einer Friedensordnung, die Sicherheit findet in der Ad-
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